
20 I. Die Zeit der Konstitutionen.

1. Jan. 1825 die Unabhängigkeit aller dieser neuen Staa¬
ten aus, mit denen beide einen gewinnreichen Handel
führten. Es war für Europa etwas neues, auch den nord¬
amerikanischen Freistaat nun kräftig in die Politik der
Welt eingreifen zu sehen. Sein Präsident Monroe er¬
klärte (Dez. 1822) im Kongreß: Amerika könne es nicht
gleichgültig sein, wenn die europäischen Mächte ihr poli¬
tisches System auf irgeud einem Theil des westlichen
Continents ausdehnen wollten; derselbe könne in Folge
der freien Lage, die er angenommen habe und behaupte,
hinfort nicht mehr als Gegenstand künftiger Kolonisation
durch irgend eine europäische Macht angesehen werden.
Damit war die Scheidung der beiden Welttherle vollbracht;
wohl oder übel, die andern Mächte fügten sich so nach
und nach in die vollendete Thatsache. — Was aber aus
diesen Freistaaten werden soll, ist auch jetzt, nach einem
halben Jahrhundert, noch kaum zu ahnen. Sie brauchen
vor allem Kräfte, die beten uud arbeiten können, und von
beidem ist dort nichts wahrzunehmen, wenn man von den
schwachen Einwanderungen aus Europa (besonders in
Argentina, Uruguay, Chile) absieht. Sie zerreißen sich
lieber in unaufhörlichen Kämpfen um die Oberherrschaft,
sei's nun gewisser Personen oder der verschiedenen Par¬
teien, als da sind Liberale und Klerikale, Unionisten und
Föderalisten; zu Zeiten wird auch ein Racenkrieg daraus,
zwischen weißeren Kreolen und farbigen Indianern. Bald
herrscht ein brutaler Soldat, bald ein schlauer Advokat;
aber unter keinem Regiment ist noch was Wesentliches
geschehen, um Sittlichkeit und Bildung zu heben, oder
auch nur Leben und Eigenthum zu sichern. Bolivar,
der zuletzt den Diktator spielte und sich alle Herzen ent¬
fremdete, erklärte sterbend (1830): „Er schäme es sich zu
sagen, aber die Unabhängigkeit sei das einzige Gut,
das auf Kosten aller anderen in diesen Ländern erreicht
worden sei," und er selbst trug daran so viel Schuld als
einer. Eine tüchtige Schule thäte ihnen sehr noth: solche
bietet der steigende Fremdeneinfluß wenigstens in Argentina


